Nicht nur Aufstieg, Gehalt und Chancen, mitentscheiden zu können, sind Arbeitnehmern wichtig, sondern verstärkt auch Zusatzangebote zur Altersvorsorge und andere besondere Leistungen, etwa betriebliche Krankenversicherungen. Für die Unternehmen gibt es dabei unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten.

Das Corona-Virus sorgt zwar derzeit für massive Turbulenzen, auch wirtschaftlich. Somit ist die Angst vor einem Verlust der Arbeitsstelle nicht völlig unbegründet. Doch ein Gedanke dürfte helfen: In vielen Branchen herrscht Fachkräftemangel, und das wird vermutlich auch für die Zeit nach der Pandemie gelten. Deshalb wird es für Unternehmen immer wichtiger, ihr Personal langfristig an sich zu binden. Eine gute Möglichkeit dazu bieten besondere Sozialleistungen wie betriebliche Versicherungen. Ihre Konditionen sind für Mitarbeiter günstiger als bei einem privaten Abschluss der Produkte.

Attraktiv kann zum Beispiel das Angebot einer betrieblichen Berufsunfähigkeitsversicherung (BU) sein. Eine BU sichert die eigene Arbeitskraft und damit das Einkommen ab. Sie ist deshalb in der Regel nicht günstig, gehört aber zu den wichtigsten Versicherungen überhaupt. Unfälle oder eine plötzliche schwere Krankheit können im schlimmsten Fall dazu führen, dass Menschen ihren Beruf nicht mehr ausüben können. Damit sind oft finanzielle Schwierigkeiten verbunden, da die gesetzliche Sozialversicherung nur unter bestimmten Voraussetzungen leistet und nicht annähernd den Verdienstausfall ausgleicht. Die Berufsunfähigkeit stellt daher für die meisten Menschen eine existenzbedrohende Situation dar. Eine BU kann, je nach Beitragshöhe, die Folgen deutlich abmildern. Die Versicherten erhalten eine monatliche Rente, wenn sie nicht mehr arbeiten können. Die Bedeutung dieser Absicherung haben viele Arbeitnehmer erkannt. 38 Prozent der in einer Studie der Gothaer Versicherung und des F.A.Z.-Instituts befragten Berufstätigen gaben an, sich mit einer BU für den Ernstfall abzusichern (siehe Grafik Seite 29).

Betriebliche BU bietet Mitarbeitern und Unternehmen viele Vorteile {#Sec1}
==================================================================

Wenn Unternehmen ihren Beschäftigten diese Versicherung anbieten, haben die Mitarbeiter einige Vorteile. Einer davon ist, dass sie nur eine vereinfachte Gesundheitsprüfung durchlaufen müssen. Daher ist die betriebliche Variante oftmals im Vergleich zu einem Einzelvertrag gerade für Arbeitnehmer interessant, die wegen ihres Gesundheitszustands Schwierigkeiten beim regulären Abschluss einer BU hätten. Außerdem gewähren Versicherungsgesellschaften Unternehmen bei Gruppenversicherungen Sonderkonditionen, die die Firmen an ihre Mitarbeiter weitergeben können. Dadurch reduzieren sich die Monatsbeiträge. Auch Beschäftigte mit kleinerem Budget können sich dann diese Versicherung leisten. Bei einem Wechsel des Arbeitgebers können Mitarbeiter die Versicherung weiterführen. Der bestehende Vertrag wird in diesem Fall an den neuen Arbeitgeber übertragen oder kann privat fortgeführt werden. Möchte der Versicherte neben der Berufsunfähigkeit auch noch für das Rentenalter vorsorgen, kann er den Vertrag um diesen Baustein erweitern. Anpassbar ist die Versicherung außerdem, wenn sich die Situation des Versicherten zum Beispiel durch eine Hochzeit oder durch die Geburt eines Kindes verändert.

Für das Unternehmen bedeutet das Angebot einer betrieblichen BU einen Imagegewinn. Es kann sich damit als verantwortungsvoller Arbeitgeber positionieren. Zusätzlich reduziert der Betrieb damit seine Lohnnebenkosten, da die betriebliche BU staatlich gefördert wird. Auf die monatliche Prämie werden vom Staat keine Steuern oder Sozialabgaben erhoben. Der Versicherungsbeitrag wird also vom Bruttogehalt des Arbeitnehmers abgezogen. Im Leistungsfall ist die Berufsunfähigkeitsrente für den Bezieher allerdings steuer- und gegebenenfalls pflege- und krankenversicherungspflichtig.

Betriebliche Altersvorsorge hilft, Rentenlücke zu verkleinern {#Sec2}
=============================================================

Eine weitere Sozialleistung, die für Arbeitnehmer immer wichtiger wird, ist die betriebliche Altersvorsorge (bAV). Der demografische Wandel sorgt dafür, dass immer weniger Erwerbstätige eine steigende Zahl an Rentnern finanzieren müssen. Dadurch entsteht die so genannte Rentenlücke. Und die Betriebsrente ist eine Möglichkeit, diese Lücke zu verkleinern.

Die bAV bieten Unternehmen ihrer Belegschaft über eine Pensionskasse, als Direktversicherung, als Pensionszusage, Pensionsfonds oder über eine Unterstützungskasse an. Die Direktversicherung für Mitarbeiter über eine Versicherungsgesellschaft ist die klassische Variante. Der Arbeitgeber übernimmt dabei entweder die kompletten Versicherungsbeträge oder die Versicherung wird über eine Entgeltumwandlung finanziert. Arbeitnehmer können jährlich bis zu vier Prozent der Beitragsbemessungsgrenze der gesetzlichen Rentenversicherung sozialabgabenfrei umwandeln. Das bedeutet, dass 2020 bis zu 3.312 Euro im Jahr staatlich gefördert werden, also ein Betrag von 276 Euro pro Monat. Steuerfrei sind die Beiträge sogar bis zu einer Höhe von acht Prozent der Beitragsbemessungsgrenze der Deutschen Rentenversicherung. Bei Leistungsbeginn erhalten die Versicherten eine einmalige Kapitalzahlung oder eine lebenslange Rente. Dabei werden auch die von der Versicherungsgesellschaft erwirtschafteten Überschüsse ausgezahlt. Die Leistungen sind steuer- und sozialabgabenpflichtig. In der Regel ist aber der Steuersatz im Alter niedriger als im Erwerbsleben. Auch diese Versicherung können Erwerbstätige bei einem Arbeitgeberwechsel weiterführen, zum neuen Betrieb mitnehmen oder den angesammelten Betrag kostenfrei an einen anderen Versicherungsanbieter übertragen, sollte der neue Arbeitgeber darauf bestehen.

Unternehmen können ihre Attraktivität als Arbeitgeber auch durch eine betriebliche Krankenversicherung verbessern. Zur Wahl stehen häufig Modelle mit einem Mix aus ambulanten und stationären Leistungen, Kostenübernahme bei alternativen Heilmethoden, Zahnzusatz und Sehhilfen. Auch Leistungen wie der Krankenschutz im Ausland sowie zur Vorsorge sind oft enthalten. Der Arbeitgeber kann dabei von einer Produktivitätssteigerung durch die Gesundheitsvorsorge profitieren. Und der Arbeitnehmer erhält in der Regel mehr beziehungsweise andere Leistungen als in der üblichen gesetzlichen und privaten Krankenversicherung (PKV).

Voraussetzung für eine betriebliche Krankenversicherung für Arbeitnehmer ist ein Rahmenvertrag des Unternehmens mit einer Versicherungsgesellschaft. Bei dieser Gelegenheit entscheidet der Betrieb, welche Leistungsbausteine aufgenommen werden. Durch die Gruppenversicherung muss der Arbeitnehmer auch bei dieser betrieblichen Sozialleistung und anders als bei einer Einzel-PKV nur vereinfachte Gesundheitsfragen beantworten. Überdies muss er keine Wartezeiten, etwa bei Zahnzusatzleistungen, beachten. Damit können wie bei der betrieblichen BU auch Beschäftigte zum Zuge kommen, die sonst nur gegen Zahlung eines Aufpreises oder überhaupt nicht in die Versicherung aufgenommen würden. Die Konditionen einer betrieblichen Krankenversicherung sind zudem vergleichsweise günstig. Ein Antrag auf Versicherung eines neuen Mitarbeiters muss in den ersten zwei Monaten ab Beschäftigungsbeginn erfolgen. Auch die Mitversicherung der Familie mit einem zusätzlichen Beitrag und nach einer Gesundheitsprüfung der Angehörigen ist möglich und günstig. Zur Familie gehören in der Regel Ehepartner oder Lebensgefährten in häuslicher Gemeinschaft und Kinder bis zum 27. Lebensjahr.

Für den Arbeitgeber zählen die Beiträge zur betrieblichen Krankenversicherung sowie die gegebenenfalls übernommene Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträge zu den Betriebsausgaben. Sie sind damit von der Steuer absetzbar. Im Jahr 2018 haben nach Informationen des Verbands der Privaten Krankenversicherung rund 7.700 Unternehmen ihren Mitarbeitern eine betriebliche Krankenversicherung angeboten. Insgesamt 757.500 Beschäftigte haben sich laut Verbandsangaben 2018 für eine betriebliche Krankenversicherung entschieden (siehe Grafik oben links).

Auch die Option, die Beschäftigten bei Unfällen zusätzlich abzusichern, kann für Unternehmen interessant sein. Generell genießen Mitarbeiter in Deutschland zwar einen Schutz durch die gesetzliche Unfallversicherung, die bei Arbeits- und Wegeunfällen zahlt. Sie leistet aber nicht bei Unfällen in der Freizeit. Mit der betrieblichen Unfallversicherung kann diese Lücke geschlossen werden. Die Nachfrage ist durchaus vorhanden. Im Oktober 2018 hat ein Drittel der Berufstätigen laut einer Studie der Gothaer Versicherung und des F.A.Z.-Instituts angegeben, eine private Unfallversicherung zu besitzen.

Die Basisleistungen der betrieblichen Unfallversicherung können um zusätzliche Leistungen ergänzt werden. Dazu gehört das Krankenhaustagegeld. Es beinhaltet die vollständige oder teilweise Übernahme der Ausgaben für Selbstbehalt und der Fahrtkosten für Angehörige. Zu den Zusätzen zählen auch Leistungen bei Unfalltod. Mit diesen Zahlungen können die Beerdigung bezahlt und und die Hinterbliebenen teilweise versorgt werden. Auch das Unfalltagegeld kann ein möglicher Zusatzbaustein sein. Es greift bei Krankenhausaufenthalten, die länger als sechs Wochen andauern. Ab dann würde der Mitarbeiter nämlich keine Entgeltfortzahlung mehr beziehen, sondern Krankengeld, das sich auf 70 Prozent des Bruttoverdienstes, aber nicht mehr als 90 Prozent des Nettoverdienstes beläuft.
